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Die Verbreitung Kristlicker Rausbücker Hurck Kätkoliscke

ücker⸗ Anck Lesevereine.
Von Profeſſor Oſe Schwarz In Linz.

Bevor tr üher die Auswahl der chriſtlichen Hausbücher
handeln, erübrigt Uns noch einiges nachzutragen über die prak⸗
tiſche Mirwirkung de Seelſorgers bei der Einführung der
lichen Hausbücher. Es nicht an Stimmen, welche 68 für
ungeziemend halten, daß der Seelſorger die Beſtellung der
chri Hausbücher für die Gläubigen übernehme, indem
ſich dadurch 3u einem Agenten für eine Verlagshandlung herab⸗

Awürdige und zudem viele Unannehmlichkeiten ich zuziehe.
Unannehmlichkeiten gibt * gewiß, da nan nicht ſelten zum eld
verluſte bei dieſem nichts weniger als lukrativen Geſchäfte ommen
kann. Die Bücher müſſen Un den wohlfeilſten Preis arge⸗
boten werden, eil die eUute durch den Preis ab
geſchreckt würden. Es bleiht dem rieſter häufig die Freude
übrig, die Ueberſendungskoſten ſelbſt 3u büſſen. Manchmal ſtirbt
ein Beſteller, daß der Seelſorger einſtweilen, bis Gott der
Herr wieder eine fromme Seele ermahnt, da  D  8 Buch für ich be
halten mu Manche ühernehmen da  ** E  E  6 Buch, vergeſſen
aber auf das ahlen, oder berichtigen einen Theil der Koſten
und Unterlaſſen in ſpäterer Zeit bb mit oder ohne Gedächtniß—
ſchwäche das Fehlende nachzutragen. Außerdem muß der cel-
orger immer einen Vorrath von Hausbüchern halten, im
Stande 3u ſein, den Leuten dieſelben 3 zeigen und eventuell V
gleich übergeben. Von Grmeren Pfarrangehörigen ird en

u elten ein ſolches Geſchenk erſucht oder muß wenigſtens
aAan Armere Perſonen ſolche Hausbücher ausleihen können. ＋

rotz
er dieſer Schwierigkeiten halten I daran feſt und rufen für
Unſere Behauptung die Erfahrung du, daß die Verbreitung der
chriſtlichen Hausbücher nie gelingen werde, venn ſich der Seel⸗-
ſorger der Beſorgung und Beſtellung derſelben gänzlich entzieht.
Wir ſprechen hauptſächlich von Landgemeinden, denn In den
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tädten können ſich die Gläubigen das vom Seelſorger empfoh
lene Buch bei den Buchhandlungen elbſt beſorgen, obwohl dies

mit größeren Koſten und nicht nit dem gleichen Erfolge
geſchieht. Wir erhlicken In der Uebernahme der Beſtellung der
chriſtlichen Hausbücher gar nichts für den Seelſorger Entwürdi—
gendes, vorausgeſetzt, daß derſelbe die Bücher den Leuten nicht
aufdrängt, nicht auf einmal die Gläubigen mit Büchern über—
ſättigt und ihnen nicht zumuthet, afur zu viel Geld auf einmal
auszugeben. Er gehe allmählig und mit Geduld und Aus⸗
dauer zu Werke und bewirke, daß die Gläubigen nach gründ⸗
licher wiederholter Belehrung nach denſelben verlangen.
Er laſſe eine Sendung B von Goffine's Unterrichts— und
Erbauungsbuch kommen und verkündige dann das Eintreffen der
en Iu einer nich auffälligen Weiſe; das Verkünden auf der
Kanzel könnte hier 3u ande bei Manchen Anſtoß Leg  7 weß
halb wir die Verlautbarung durch vermittelnde Perſonen vor

ziehen. möchten. Die beſſer Geſinnten werden ſich zuerſt bei dem
Seelſorger anmelden und durch dieſe möge er auf die Uebrigen
einwirken. Bei ſolchen, welche glauben, 68 falle ihnen zu chwer,
den ganzen Beitrag auf einmal 3u geben, laſſe ſich die Mühe
nicht verdrießen, auch kleinere Abſchlagszahlungen anzunehmen.
Den Armen chenke hin und wieder ein olches Buch, natür—
lich eingebunden; dieſelben werden dadurch überglücklich ſein,
und C8 iſt ſehr die rage, 00 vielen Almoſen, die der eiſt⸗
iche gibt, eines iſt, welches beſſere Früchte trägt Sind nun
Iu einigen wenigen Familien gute Hausbücher eingeführt, 0
wird die Verbreitung derſelben chon raſchere Fortſchritte machen
Die Familie, welche ein gutes Buch beſitzt, wird von Freunden,
Verwandten und arn beſucht —man unterhält ſich en⸗
ſeitig, ommt auch auf die Lectüre zu prechen, vill das Buch
ehen, liest etwas darin oder läßt ich erzählen und kommt end
lich dazu, ſich ein ſolches auch bei dem Seelſorger olen
Außerordentlich wird dann zur weiteren Verbreitung noch bei⸗
tragen, 7 wie wir Im Hefte ausführlich gezeigt aben,  26
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der Seelſorger bisweilen der Predigt Chriſtenlehre Beicht⸗
ſtuhl Schule III Privatgeſpräche Krankenbette — W

leſe Bücher Rückſicht nuimmt und dafür Sorge rãg daß die
ereits Vorhandenen leißig benützt werden Um ernen ſicheren

wie 2  8 Iu der Gemeinde mi der Verbrei—Ueberblick zu haben
tung der u Rede ſtehenden Bücher geh und bei welchen ſeiner
Pfarrkinder El nach dieſer Richtung hin noch 3u wirken hat,
V der Seelſorger gut ich die Namen derjenigen 3u Uotiren

ſt dieE ich ereits da  D Hausbuch angeſchafft haben
er  L Sendung abgeſetzt und dabei Eenne Zeit gewählt worden wo
die Leute die gehörige Ruße und leichter die Mitteln haben, —
kann Ene zweite Sendung kommen aſſen ollte dieſe auch

bis Monate duf ſich varten laffEn, ſo et * nicht, eS
ird vielmehr manchen der bi dahin noch gezöger und unen
ſchieden war, antreiben gleich bei der an 3u ſein viel
El ſpäter N barten müſſen

Es gibt der That vielen Häuſern wenige guteE
daran war das V

oſefiniſche Zeitalter mit einer aat⸗

lichen Büchercenſur Die Ausgabe echt katholiſcher I  er wurde
en  eder verboten oder ange hingehalten oder mi ſo vielem
Rothſtift entſtellt daß CS8 für die guten Katholiken chwer bar

gu er bekommen Dazu kam noch der raurige Um⸗
an daß der M den Generalſeminarien herangebildete Klerus
die Verbreitung g9  Er eu mit wenigen ehr chönen Aus—
nahmen nicht ſonderli förderte Wo ſich aber Bücher
aus dieſer Zeit vorfinden i ſie jetzt durch erſetzen
Aeltere eute leben die alten 1  er mehr als die
indem ſie ſagen „Hier leſe ich gern bin mit dem Leſen
ſchon ertraut die verſtehe ich wenig, auch aAben
ſie emnen kleinen Druck“ Allein die ungere Generation ver

wieder die alten nicht mehr, Un ihre Abſonder⸗
lichkeit ſprachlicher Beziehung dem Verſtändniſſe Eintrag thun
nd Ueberdruß oder Lachen

ott ſei (8 gedankt; C8 iſt nicht mehr nothwendig, auf die
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alten Auflagen zurückzugreifen; gute Hausbücher erſcheinen Iu
großer Anzahl; nicht bloß ein Donin ſeligen Andenkens hat um
die billigſten Preiſe Bücher juter das Volk 3 bringen e·
U den ich andere Biedermänner zum Muſter nahmen; ſon⸗
dern Iu unſeren gen  V  0  . iſt IIu Salzburg ein katholiſcher Bücher⸗
verein entſtanden, der licht bloß reiche Vereinsgaben ſpendet,
ſondern auch die meiſten guten Bücher um's  5* Drittel billiger
liefert als gewöhnliche Buchhandlungen. Wenn nan da „Gaben⸗
verzeichniß pro 1878 mit einer Auswahl von mehr als 600
Gaben, nämlich „Gaben“ Aſſe A 3 5 Er., „Gaben“
2 Claſſe 3u und ſolche 5. Claſſe 3u Wẽĩ über—
blickt und da Bücherverzeichniß pro 1878 mit üher 24  — Num⸗
nern einigermaßen anſieht, ſo wird jeder Prieſter für ſich
und ſeine Pfarrkinder da Verlangen nach Uten Büchern Hen
können. Sowohl im „Gaben⸗“ wie im Bücherverzeichniſſe finden
ich Bücher aus allen Fächern, namentlich auch Volk.  O · und
Unterhaltungsbücher, nebſt Jugendſchriften, die zur Anlegung
von Bibliotheken geeignet ſind. Bereits ſind 9* gegen 1500
Adreſſen, die direet vom Vereine Bücher beziehen, und hinter
den meiſten dieſer Adreſſen teht wieder eine kleinere oder grö—
zere Anzahl Perſonen, die mittelbar „Gaben“ oder
ſonſtige Bücher Vereine erhalten. Der Bücher Umſatz
betrug im V  —  ahre 1877 gegen Genannter Verein iſt
erbötig I Folge ſeiner vielfachen Verbindung mit Verlagshand—
lungen und Buchdruckereien auch da  D im Katalog nicht 9  4  lufge  —
führte auf Beſtellung 3u beſorgen, das Buch echt E  —
Oliſch iſt Selbſt Nichtmitgliedern wir eine Ermäßigung von

Procent vomũm Ladenpreiſe gewährt, ſie aus der kathol
Vereinsbuchhandlung Iu alzburg I  eu beziehen wollen, welche
Iu dem vom Vereine herausgegebenen ataloge verzeichnet un
Auch i der Salzburger Bücherverein nach aßgabe ſeiner
Kräfte an verſchiedenen Orten Vereinsbibliotheken errichten, aus
welchen die Mitglieder des O  rte unentgeltlich I  er ent⸗

—
leihen können; Filialvereine zu gründen, wie dies u großartigem

26*



Maßſtabe der 184. 3 Bonn errichtete „Borromäus-Verein“ für
Deu  an gethan hat, iſt dem Salzburger Bücherverein durch
das Vereinsgeſetz N geſtattet. Doch dürfte S wohl nicht
ſchwer zu ewerkſtelligen ſein, daß Beſteller eines Ortes oder
auch mehrerer nahe bei einander gelegenen Orte ſich unter ein-
ander verſtändigen und gemeinſame Beſtellungen machen. Deß
gleichen wird die Errichtung und Vermehrung kath. Pfarr
bibliotheken, deren Bedeutung bh Niemand unterſchätzen
wird, durch die Vereinsbuchhandlung ˙ Salzburg weſentlich Er⸗;

leichtert, die, wie ein für 1878 erſchienenes Verzeichniß aus—
weist, ein reiches Lager katholiſchen Haus⸗
büchern, Gebet Ulld Erbauungsbüchern und kath Volk  —
ſchriften hält. “ E kann daher der Salzburger Bücherverein
j enen Seelſorgern eſten empfohlen werden, welche für ihre
Pfarrangehörigen katholiſche Hausbücher Iu kleineren oder grö
ßeren Partien beſtellen wollen oder an die Gründung einer
Pfarrbibliothek denken.

Die geehrten eſer wollen 68 entſchuldigen, wir u
jetzt eine leine Digreſſion erlauben, R

unſer Urtheil Iu unbe—
fangener Weiſe über die „Pfarrbibliotheken“ abzugeben. Wé  uu
können uns ur die allgemeine Gründung von „Pfarrbiblio'—
theken“ nicht begeiſtern, denn ſu fürchten, daß dadurch eine
ungeſunde Leſeluſt geweckt und befördert werde, die ohnehin zum
Schaden der Religion bereits viele Volksſchichten krankhaft 4

griffen hat
Die Landleute Iu kleineren abgelegenen Ortſchaften können

mit geringen Ausnahmen dem Bücherleſen wenig Geſchmack ab
gewinnen, vielen auch die nothwendige Bildung, die Bücher

Om ath Bücherverein in alzburg können auch ſchör und
bauliche Bilder für die liebe Jugend bezogen verden Kleine Bilder Iun far
biger Einfaſſung, we  E f  Ur die Kinder der Claſſe ſehr geeignet ſind, das
Hundert kr. dann chön Colorirte un derſelben Größe mit einem Ge
bete auf der Rückſeite Stlick  C kx. ; ſehr ſchöne größere Bilder für die
oberen laſſen 100 Stilck — kr. 100 Spitzenbilder 96 kr
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3u verſtehen, den allermeiſten aber die Zeit rühjahr, Sommer
und Herbſt können ſie wegen der Feldarbeit gar nicht das
Leſen denken, des Abend  S  2 gibt man ſich, ſobald die Arbeiten
des Tages 3u nde ſind, ſoglei zur Ruhe, ſich von den
Strapatzen zu erholen. Des Sonntags iſt der Körper den
Anſtrengungen der vorausgehenden 0  6 noch ermüdet und
bedarf der Erholung, man geht zur V und nachher gibt 5
bald dieſes bald jenes zu ordnen. Im Winter wird freilich
auch an kleinen abgelegenen Ortſchaften ſchon viel geleſen ud
wohl auch Sonntagen ud arbeitsfreien agen zu anderen
Zeiten des Jahres. Allein hier Lei man mit katholiſchen Haus  2
büchern und einigen guten Volksſchriften B mit den Gaben
der und Preßvereine vollkommen aus, und halten Di
für überflüſſig, da eine Pfarrbibliothek zu errichten und ſo die
Leute mit vielen anderen Büchern bekannt 3u machen. Auch Oll
die katholiſche Hausandacht, wie ſie gerade Iim Winter In vielen
Familien noch eifrig ge  g9 ir und ehr anempfohlen werden
ſoll,‚ durch da Bücherleſen nich verkürzt werden.

Indeſſen ann (8 auch Iu ſolchen kleinen Landorten immer—
hin Einzelne geben, die wirklich leſensbedürftig ſind und ſich mit
den katholiſchen Hausbüchern allein nicht zufrieden geben oder
von denen der Seglſorger klugerweiſe urtheilen müßte, S ſei
für ſie gut, wenn ſie für jetzt oder für ihr ſpäteres Leben Iu
dem Punkte mehr brientirt würden. Bei olchen, die leicht aus⸗
findig gemacht werden, ſich der Seelſorger gelegentli EL?·

kundigen, welche eu ſich chon In ihrem Beſitze befinden und
bher ſie ihre Lectüre beziehen; Ee helfe dem Einen oder Andern
mit ſeiner Bibliothek aus und dieſe nicht enügt, Uche CETL

ſie für den Beitritt zum Salzburger Büchervereine 3¹ gewinnen
und gehe ihnen bei Beſorgung von Büchern an die Hand; 1
Iu der Nähe ein katholiſcher Leſeverein, ⁰ können auch aus
dieſem die aſſenden erf werden. Es iſt gewiß ſehr
gut, dieſe wenigen mit geeigneter Lectüre beſchäftigen, weil
ſie viel nützen können, indem ſie gleichſam den Sauerteig für die
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öffentliche Meinung der Pfarrgemeinde lden und Seel
ſorger vernachläſſigt leicht 3u zweifelhaften oder ſchlechten Büchern
von ihrer Leſeluſt getrieben werden, 3 ihrem eigenen und vieler
Anderer Verderben. Aher daß für dieſe wenigen eine Pfarr
bibliothek errichtet verde, iſt mindeſtens ganz überflüſſig.

Iſt die Ortſ chaft chon größer, findet ſich In derſelben
nehr Induſtrie, treten die Bewohner vielfach mit der Welt und
den Städten Iu erkehr, erwartet nan aſe vielfach alles
Heil von der Aufklärung oder eg man überhaupt dort viel
zu leſen, dann ſuche der Pfarrer recht zahlreiche Beitritte zum
katholiſchen Bücherverein In Salzburg zu gewinnen oder
gründe eine beſcheidene Pfarrbibliothek. Vor Allem
orge dafür, daß recht viele Hausbücher 1 die einzelnen F
milien kommen, dann aber auch für die Anſchaffung einer guten
Welt nd Naturgeſchichte, die natürlich katholiſchen Stand—
punkte geſchrieben ſein muß, ferner für 9¹ Erzählungsſchriften,
wie „Fabiola,“ die Schriften von „Hahn  Ha U* und viele
Andere Beſonders aber ſollen Broſchüren vertreten ſein, die
üher die wichtigſten Zeitfragen Aufſchluß geben, 3 über die
Schulfrage, die neuen Weckſtimmen, die Sbeſter Broſchüren,
(rke von Alban Stolz U Auch dürfen illuſtrirte gute
Zeitſchriften der deutſche Hausſchatz, alte und neéue

uU nicht ehlen Wir gehen Iun die nähere Bezeichnung der
Einrichtung ſolcher Pfarrbibliotheken aus dem Grunde nicht ein,
weil hereits In einem ſehr inſtructiven Artikel Jahre 1867
Iu dieſer Zeitſchrift ausführlich arüber gehandelt wurde, und
wir eßhalb ihn nicht reprodueiren wöllen. Der betreffende
Jahrgang iſt noch vorhanden und kann von der Redaction der
Quartalſchrift bezogen werden. Wir machen aber Unſere Leſer
darauf aufmerkſam, daß Pfarr⸗ oder Volksbibliotheken In Deſter⸗
reich einer Steuer unterliegen.

In Städten U  1  1d Städtchen, v der reue Katholik
öfters un Gelegenheit kommt, für ſeine Religion eintreten 3u
můü  —  —  en, woO echte Leihbibliotheken die Leſeſucht In bedauerns—
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werther Weiſe eweckt haben, halten wir die Gründung eines
katholiſchen Leſevereins für da Beſte, die gefährlichen Leih⸗
bibliotheken rach zu legen oder doch minder ſchädlich 3 machen.
Diejenigen, welche durch Leſen ſchlechter Bücher aus Leihbiblio—
theken bereits Schaden genommen haben, ſollen allmählig wieder ge⸗
heilt, diejenigen, die ſonſt Iu Gefahr wären, den ſchlechten Leihbiblio—
theken in's Garn 3u fallen, ollen vor dieſer Gefahr bewahrt, deu⸗
jenigen, welche dieſer Gefahr nicht ausgeſetzt ſind, Oll eine
paſſende Gelegenheit geboten werden, ich geiſtig zu erbauen und
5 belehren. Ein katholiſcher F1

Leſeverein hat ſeine Statuten wie
jeder andere, und bedarf der Beſcheinigung und Bewilligung
Seite der Statthalterei, unterliegt aber keiner Steuer. Die
Vereinsleitung beſteht aus einem Vorſtande, nem Vorſtandſtell—
ertreter, Schriftführer und einem Caſſier; alljährlich wird eine
Art Generalverſammlung gehalten und ein ſtempelfreier Rechen
ſchaftsbericht nach einem beſonderen Formulare an die vorgeſetzte
Bezirkshauptmannſchaft erſtattet. Die Vereinsbibliothek wird ge⸗
bildet. durch die Beiträge der Mitglieder und Urch Wohlthäter,
welche entweder Bücher zur Bibliothek widmen oder zur An⸗
ſchaffung Büchern einen Geldbetrag penden Der jährliche
Vereinsbeitrag ſoll ⁰ niedrig AU  38 möglich geſtellt werden ud
nach unſerer Meinung die Summe von 50 (— 80) kr nicht
überſchreiten; Iu Betreff der Zeit für die Einzahlung dieſes Be
trages ſoll die möglichſte Erleichterung gewährt werden und
halten wir Ratenzahlungen für ſehr paſſend Es könnten auch
mehrere Kategorien von Beiträgen eingeführt werden, B von

80) 25 (40) und (20) kr. das Mitglied mit der jähr⸗
lichen Einzahlung von 50 (80) kr hätte das Recht, jede Woche
gegen Zurückgabe des chon geleſenen emn neues Uch auszu⸗
leihen, da Mitglied mit 25 40) kr Einzahlung könnte alle

Tage, da Mitglied mit (20) kr jeden NRonat en
leues Buch Rückgabe de alten bekommen. Wir hielten
es für praktiſch, wenn neben der Claſſe der eigentlichen Mit  2  2
glieder des Vereines auch eine Claſſe von Theilnehmern, die
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Richmitglieder ſind und daher keinen xen Beitrag entrichten,
zugelaſſen würde. Solche ſollten die Vereinsbibliothek wie eine
Leihbibliothek betrachten dürfen und dvon Fall 3u Fall, wenn
ſie wirklich ein Buch anſuchen, Ur dasſelbe einen im der  2  2
hältniſſe u den Mitgliedern höheren Betrag B Md  ½ —.8 kr
jedesmal leiſten; dadurch würde da  —  8 Intereſſe auch Iu jenen
Kreiſen eweckt, die enutweder ſich 3u keinem beſtimmten Betrag
verpflichten wollen oder NUr —  elten Zeit haben, nach einem Buche

greifen. Gegen Entfremdung oder Beſchädigung von Büchern
müßte wohl Urch eine leine Caution etwa 1 oder 50 kr
Vorſorge getroffen werden, die jederzeit bei Auflöſung des Ver
hältniſſe Vereine wieder ausgefolgt werden ollte Die
Vereinsbibliothek ſoll VI einem paſſenden Orte, womöglich ni
in einem Privathauſe, untergebracht ſein, daß Zugang
ein ſehr bequemer 4———

ſt An Sonn— und Feiertagen Nachmittags
ud etw noch an einem Vormittage eines Wochentages möge
die Bibliothek offen ſtehen. Alle Bücher müſſen ſolid einge—
bunden und mit einer Nummer und der Au fſchrift der
Vereinsbibliothek verſehen, Iu bequemen Käſten aufbewahrt Er⸗
den. Daß für ein genaues Bücherverzeichniß und ſtrenge Journal—
führung owohl über die Namen der Mitglieder, die Vereins—
eiträge nd die ausgeliehenen Bücher geſorgt werden ſolle, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Die Leitung des Leſevereines wird mit
den größeren katholiſchen Verlagshandlungen Iu Unterhandlung
reten nd gewiß von den meiſten die Begünſtigung erhalten,

ein Drittel des Ladenpreiſes niedrigere Preiſe zahlen 3u
müſſen. Sollte aber der Verein nicht kräftig genng ſein,
dieſe Begünſtigung durchzuſetzen, E etze en ſich In Verbindung
mit der ath Vereinsbuchhandlung In Salzburg oder mit einer
anderen bereits kräftig entwickelten Bibliothek. Was die Au  —
ah der er anbetrifft, ſo Uche malk Wege zu brin⸗
gen, daß die Mitglieder und Theilnehmer neben Uten katholi⸗
en Hausbüchern, die wir hier wieder 11 den Vordergrund
ſtellen, viele andere belehrende Bücher für ihren Stand und ihre
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Verhältniſſe erhalten; auch unterhaltende gute Romane und No⸗
vellen müſſen zahlrei vertreten ſein. Die rommen ollen darin
ihre Nahrung finden, aber auch die Nichtfrommen ſollen da
Bücher inden, die ſie intereſſiren, damit ſie den böſen
Büchern bewahrt und durch das Leſen der weltlichen Bücher
unſerer Bibliothek veranlaßt werden, auch einmal ein geiſtliches
Uch In die Hand zu nehmen. I unſchuldige komiſche
Sachen ſollen da nicht fehlen Wir heben einige Sätze aus
der trefflichen oben angeführten Abhandlung der Quartal—
ſchrift über die Auswahl der Bücher heraus „Eine Volksbiblio—
thek muß Bücher enthalten, die die Leute 3u gewöhnlichen guten

ollte man Iun einer Volksbibliothek ſolcheChriſten machen.
Bücher anſchaffen wollen, die die Leute zur Vollkommenheit
führen, ſo wäre dieß unzweckmäßig, weil Wenige zum voll
kommenen Lehen berufen ind Sind ſolche un einer Gemeinde,
die zum vollkommenen Leben berufen ſind, ſo müſſen dieſe von

ihrem Seelſorger beſonders geleitet und gepflegt werden. Wer
eine Bauernmagd zu einer Kloſterfrau machen will, der bringe
ſie In ein Kloſter Kann CLr ſie in kein Kloſter bringen, ſo ſei
0 zufrieden, daß ſie eine gute Bauernmagd ſei, wenn nicht will,
daß ſie und ihre Umgebung mit ihr ſehr geplagt In einer Volks⸗
bibliothek müſſen er ein, die das Uebel der Unwiſſenheit
Iu der Religion heben, aher gediegene zweckmäßige Unterrichts—
bücher über die Glaubenswahrheiten, Sittenvorſchriften, akra
nente, Anſtalten ud Gebräuche der Kirche. Die Kirchenge—
ſchichte und die bibliſche Geſchi I da ein Hauptgegenſtand.
Auch Bücher über die geheimen Geſellſchaften von großem
Nutzen, damit das Treiben der Feinde der Kirche aufgedeckt
werde, der auf Befeh des Papſtes geſchriebene A

VꝝNv

Ude von

Verona, Lionello und was er über die Freimaurerei 9e·
ſchrieben hat In einer guten Volksbibliothek dürfen auch
Controversbücher nicht ehlen, unl die Gläubigen die Ein
wendungen der Gegner chützen, ferner die von kath oliſchen
Vereinen Volksſchriften und Broſchüren. ann
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ſoll auch Ine Volksbibliothek dem Politiker Nahrung geben auch
die Wißbegierde befriedigen und unterſtützen darum auch 9¹
Zeitungen und Zeitſchriften halten damit der beſſere und den—
kende Theil des Volkes angezogen werde

E gilt hier der Satz „7•  mnée paßt ich nicht für Alle
Ein Buch mag ganz gu ern Jemanden der durch Leſen
ſchlechter Bücher durchaus verkehrte Grundſätze I ich aufge⸗

hat allmählig wieder für da Ute Sittliche und Re
ligiöſe zu gewinnen, und S kann dennoch einfachen ſchlichten
Manne das Leſen dieſes Buches ſchaden Umgekehrt kann
Eln Buch 1  1 wirken bei einfachen ſchlichtenU
ten welches Halbgebildete mi verdorbenem Geſchmacke
die iſche Vereinsbibliothek einnehmen würde Weil 3.—
wichtig iſt Jedem da für ihn eſte, nützlichſte ud für ihn gerade
paſſende U 3u geben ſo hat die Leitung erne kath Leſe
ver  eins wichtigen und verantwortlichen Poſten; ſie kann
viel Gutes ſtiften aber auch vielen Schaden verurſachen Damit
letzterer verhinder werde muß ſie die einzelnen ＋1

EY der Bi⸗
10 wenigſtens dem allgemeinen Charakter nach, die einzelnen
Leſer ihrer religiöſen Geſinnung und Bildung nach kennen, ferner
muß e Wißf ob die betreffenden 8G bloß von einzelnen
geleſen werden oder ob man ieſelben M der Familie vorzuleſen
pflegt und ndlich muß ſie verhindern daß der kath Leſeverein
nicht die Veranlaſſung werde die Leſelu 3u wecken und 3u be⸗
fördern Immer aher bleibt eS die Hauptſache daß der cel
ſorger ſich dieſes Vereins rech angelegentlich bedienen Olle
gute kath Hausbücher M farre 3u bringen

Nachdem Iu Gmunden En blühender „katholiſcher Leſe⸗
verein“ beſteht, haben ir uns, den geehrten Leſern Clll

konkretes Bild Eines ſolchen Vereines 3 bieten, an den dor—
ehr verdienten Leiter P Silverius Sanar, Kapuziner⸗

Ordensprieſter, mit der Bitte m Auskünfte und Mittheilungen
der Statuten gewendet, velcher mit der größten Bereitwilligkeit
IMm nachſtehenden Schreiben entſprochen wurde
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Hochwürdiger Herr V  —  It reuden bin ich ereit, Ihnen Üüber

unſeren Leſeverein die gewünſchten Aufſchlüſſe geben. I Jahre
1868 faßte der ſeeleneifrige P Mauriz den Gedanken, einer hier
beſtehenden, meiſt Bücher gar „zweifelhaften Werthes“ enthaltenden
Leihbibliothek Ur Gründung einer guten Volksbibliothek einen Gegen—
90 3U ſchaffen Da jedoch 5  U befürchten war, daß die Coneeſſion
5 einer zweiten Leihbibliothek hintertrieben werden möchte, ſollte das
Unternehmen Iu Form eines Leſevereines in's Leben. treten, und CS
wurden die Statuten des Vereines der Statthalterei vorgelegt, das
aus drei Herren beſtehende Gründungs⸗Comité bald gefunden.
M den aufzunehmenden Mitgliedern ogleich Bücher ausleihen 3u
können, wandten wir uns aun verſchiedene, uns bekannte Wohlthäter,
von denen btu auch bedeutende Geldbeiträge erhielten, E B
der hochſel Kaiſerin-Mutter fl., Erzherzog Franz Karl 50
Erzherzogin Sophie 40 fle, Baronin Frankenſtein 5 fl w. )
mM Kurzem hatten wir an —0 beiſammen! das var ein
Anfang; leider hat uns der an ott die cele der Unternehmung,
den unvergeßlichen Mauriz durch einen plötzlichen O entriſſen,
CETL ſtarb am ebruar 1868 Im Vertrauen auf Gottes weitere
Hilfe übernahm ich die Leitung des Vereines; Am März eröff⸗
neten btu unſere ganz beſcheidene Bibliothek, nachdem vir früher
durch Plakate zum Eintritt u den Verein die Bewohner Gmundens
eingeladen hatten; ogleich meldeten ſich viele Mitglieder, 0 daß die
Bibliothek unzureichend wa und neue Bücher angeſchafft werden
mußten; bis 5  Ur gegenwärtigen Stunde hat die Betheiligung und
5 urch Leſer aus allen Ständen nicht abgenommen, ſondern 5  I
genommen, die Anzahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig etwa 350953
die Bibliothek zählt Bücher unterhaltenden Inhaltes 1956 Bände,
Bücher religiöſen Inhaltes 76  2 Bände, Bücher belehrenden und
wiſſenſchaftlichen Inhaltes 22  7%½  6 Bände, zuſammen 2945 Bände, da  5  U
Ctwa —300 Duplikate. Durch die 10 Jahre ſeit eſtand des Ver—

D  e Biblio—eines wurden mehr als Bücher ausgeliehen.
thek befindet ſich un einem Zimmer außerhalb der Klauſur Im hie—
ſigen Kapuzinerkloſter, da Quartier und neine Mühewaltung iſt
natürlich ganz unentgeltlich; 5  ur Auswechslung der Bücher iſt n

Sonntagen der Nachmittag, au Dienſtagen der Vormittag beſtimmt;
Dienſtag holen ſich meiſtens die Mitglieder des Vereines, die

Lande auf den Wochenmarkt kommen, ihre Bücher. Den Austauſch
reſp. die Auswahl der Bücher nehme ich ſelbſt vor, zum Einſchreiben
habe ich einen Gehilfen, zuweilen wählen ſich dte Mitglieder ſelbſt
Bücher; die ihnen dann, venn ich ſie für paſſend alte, bereitwillig
gegeben werden. Der Verein wählt jährlich das Directionscomité;
ſtändiger Präſes desſelben iſt der jeweilige Quardian des Kloſters,
der eigentliche Geſchäftsführer 14.——  — meine Wenigkeit, die übrigen Comité⸗
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Glieder wurden bisher Ur Aeclamatiolt immer wieder gewählt, ſieüberlaſſen die eitung des Vereines meinen Händen, 5  UEnde des Vereinsjahres revidiren ſie die Rechnungen. Die Mit—
glieder leiſteten einige Jahre hindurch als Jahresbeitrag 90 r.,
vor Jahren wurde, da eine ſo geringe Einzahlung für die Er⸗
haltung der Bibliothek licht hinreichte der Betrag auf kr 4*
höht; für ein zweites Buch, venn S gewünſcht wird, iſt die Hälftedes Betrages zu entrichten, viele Mitglieder zahlen auch halbjährig,oder vierteljährig, unbemittelten Mitgliedern werden auch unentgelt—lich Bücher ausgeliehen. 16 Einnahmen des abgelaufenen Jahresbeziffern ſich mit fl., die Ausgaben mit 342

Was die Anſchaffung der Bücher anbelangt, ˙ beſtellenwir Bücher durch die Vereinsbuchhandlung in Salzburg, oder
beim Buchhändler Deiters in Paſſau, der un bei den meiſten Bücherneinen 25proc. Rabatt ewährt, der Antiquar Coppenrath In Regens-⸗burg gibt uns 10 Procent Rabatt Hie und da bekommen wir auchBücher geſchenkt ch bin ſo frei, Euer Hochwürden unſere Kata
loge zuzuſchicken, faſt alle der darin enthaltenen Bücher ſind cenſu⸗rirt, venn ſich hie und da eines findet, welches für eine kath Bi⸗
bliothek weniger paſſend ſcheint, ſo bekamen wir ſolche Bücher meiſtens
5  Aum Geſchenke und ſie werden auch ausgeliehen, 10 ſie voraus-
ſichtlich keinen Schaden ſtiften werden. ch lege auch eine Abſchriftder Vereinsſtatuten bei, venn etwa Jemand bei Gründung eines Leſevereines dieſelben benützen wollte, da ſie der Statthalterei 9e⸗nehmigt ſind, überhaupt vare — mir eine große Freude, wenn irgend—
v durch dieſe Notiz ein ähnlicher Verein gegründet werden ſollte,und ich würde ſehr gerne meine ſpeciellen Erfahrungen auf dieſemGehiete mittheilen. Die Führung eines ſolchen PVereines koſtet ſehrviel Zeit und Mühe, mitunter auch Geldopfer, auch mangelt 7 elbſtverſtändlich nicht Aun mancherlei Verdrießlichkeiten; dennoch hat es michnoch Ue gereut, die Leitung übernommen 5  I haben 10 der Verein
hat mich durch eine ſo lange Zeit, 15 Jahre In Gniunden zurück⸗gehalten; abgeſehen dem hauptſächlichen Nutzen, den gute Bücherſtiften, habe ich in der Bibliothek ˙ viele Gelegenheit, mit dem alhVolke tn Contact zu kommen, und ihm •n mancherlei Beziehung nütz⸗lich 3u ſein, wie viele Mitglieder ließzen ſich ſchon durch mich Bücherkaufen, die ſie aus der Bibliothef entlehnt hatten und ſie Ge
fallen fanden, auch gute Zeitſchriften laſſen ſich bei olcher Gelegen—hei anempfehlen Uund beſorgen, de „St Beuedikt-Stimmen“
vertheile ich 30 Exempl. Die Prämienbilder, welche vir 5 Lieferungs—werken bekommen, verkaufen vbiu wieder, wodurch viele erbauliche Bilder
Iu das chriſtl Haus kommen; ehr oft bringen mir die Leute Gebet—
bücher zur Durchſicht oder laſſen mir 2—  — Auswahl derſelben über,
mauchmal ſchon brachten ſie mir ſchlechte Bücher, die ſie nich länger
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Hauſe haben wollten. bitte Euer Hochwürden recht ehr, die
Errichtung von Volksbibliotheken in Ihrer ſehr geſchätzten Zeitſchrift
dem hochw. Seelſorgeklerus rech varm an's Herz egen, der
Nutzen derſelben ieg an der Hand.“ U. W
QAtuten des katholiſchen Leſevereines In Gmunden.

Der Zweck des Vereines eſteh M der Aufgabe: Eine
Sammlung anerkannt guter Bücher und Zeitſchriften durch frei⸗
willige Beiträge Stande zu bringen, und ieſelbe insbeſonders
den unbemittelten Claſſen zugänglich 3u nachen, ſie vor dem Ver
derbniß ſchlechter Lektüre 5  U bewahren. 8 . ieſe Aufgabe wird
gelöſt urch Beiträge an Uten üchern und Zeitſchriften, ſowie durch
von kr W.
Erlag des von den Mitgliedern jährlich zu leiſtenden Geldbeitrages

Die Benützung der Vereinsbibliothek
iſt denjenigen geſtattet welche vom Vereins-Präſes oder eſſen
Stellvertreter als Mitglieder aufgenommen wurden ＋ und ſich ver⸗
ichten, jährlich mindeſtens einen Betrag 8 kr 5  U EL

egen — 8 Ein jede Mitglied erlegt bei der Aufnahme m den
Verein ö. W., oder, venn 2 Bücher gleichzeitig ausgeliehen werden

5 kr W.; dieſe Einlage kann der mit der Umwechslung der
Bücher hetraute Bibliothekar V oder theilweiſe als der Vereinscaſſa
verfallen erklären, venn das ausgeliehene Buch entweder 9  5 —
loren gegangen oder erwieſener Maßen ſtark beſchädigt worden iſt
3 Die Mitglieder des Vereines haben das alle Tage
Eln Buch aus der Vereinsbibliothek 5 entlehnen und können das
ſelbe nach Belieben doch ue änger als ein Vierteljahr benützen;
wird das uch nach dieſer Zeit nicht zurückgebracht, ſo wird das Mit
glied der geleiſteten Einlage verluſtig. 6 Die MitgliederI
berechtigt, Bücher oder Zeitſchriften zur Anſchaffung n Antrag I
bringen, ſowie die Zwecke des Vereines fördernde Wünſche vorzu⸗
legen. Die Leitung des Vereines beſorg en der Gene—
ralverſammlung der Mitglieder 3u wählendes Comité, das aus einem
Präſes einem Stellvertreter und drei Ausſchußmitgliedern beſteht.

Der Präſes, velcher immer ein katholiſcher Prieſter ſein muß,
überwacht die Auswahl der Bücher und Zeitſchriften, daß die Ein
reihung derſelben un die Vereinsbibliothek ſeiner Gutheißung ab⸗
hängig iſt, E vertritt den Verein nach Außen. Der Präſes Unter
ertigt mit noch einem Ausſchußmitgliede alle Ausfertigungen und Be
kanntmachungen des Vereines, un ſeiner Verhinderun gehen alle
Pflichten und Rechte desſelben auf ſeinen Stellvertreter über. 89.
Die Comitéglieder ſtehen un Führung der Vereins-Angelegenheiten
dem Präſes 23  Ar Seite, en  heiden mit ihm über die Aufnahme der
Mitglieder, und beſorgen für den Verein die laufenden
Zur Giltigkeit eines Be  u des Vereinscomités iſt die Anweſen⸗
hei von mindeſtens 4 Mitgliedern und die abſ olute ehrhei des de⸗
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ſammten Comités erforderlich, bei Gleichheit der Stimmen iſt die
Stimme des Präſes entſcheidend. (C(C/7 10 2  — mit Ende des Jahres
abzuſchließende Rechnung und die Vertretung des Vereines nach Außen
haben ſämmtliche Comitéglieder entgegenzuzeichnen. 8 Die
V  Ve  V  reinsmitglieder treten, 0 oft 6 der ereins-Ausſchuß zur Förde—
rung de Vereinszweckes für nothwendig hält, 7  V einer Generalver—
ſammlung zu! ammen, U welcher die Einladung durch Anſchlag *  UI
Bibliotheks-Lokale geſchieht; wenn —  —  7— Hälfte der Mitglieder eine Ge  2
neral-Verſammlung fordert, 0 iſt dieſelbe einzuberufen. 8 2  . Die
General-Verſammlung entſcheidet: leber die Wahl oder Wé  ieder—
beſtätigung der Comité-Glieder. 2 Ueber die Prüfung der Rechnun⸗

eit der letzten Generalverſammlung. 5. Ueber die Aenderung der
Statuten. leber das Vereins-Eigenthum im alle der Auflöſung
des Vereines. 8 13 Die Entſcheidung geſchieht durch relative
Stimmenmehrheit. —  2 Abänderung der genehmigten Statuten, und
der Antrag auf

V

2

*

ereins⸗Auflöſung kann urch abſolute Mehrheit
der Stimmen entſchieden werden. 5 Streitigkeiten, die Ctwa
im Vereine geſchehen und durch das Comité licht geſchlichtet ver⸗
den konnten, werden von einem Schiedsgericht beglichen, für welches
ſich jede Partei einen Vertreter wählt,, heide Vertreter wählen ich
inen Präſes Dieſer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung haben ſich dann
beide Parteien zu ügen und iſt gegen dieſelbe weder die Betretung
d Civilrechtsweges noch die Berufung an die gerichtliche Behörde
zuläffig.— 3 1373/Präſ. Die nach vorſtehendem Inhalte vorgenom⸗

Statuten-Aenderung ird im Binne der 2 9 und 10 des
Geſetzes vom 5. Novj 186 über das Vereinsrecht
TYO beſcheinigt. Linz 14 Mai 1876 Der tatt
halter: Wiedenfeld.

Freiheit unt Reiterkeit Ues Geistes
Von Conſiſtorialrath arl Koppreiter in Weiſſenkirchen.

„Und ich erkannte, daß nichts beſſer ſei, als fröh
lich ſein und Gutes thun In dieſem eben.

Ecele

Ein bösartiger Dämon ſchleicht ſich nicht ſelten un die Be
auſung eines Seelſorgers, beſonders auf dem Lande ein, enn

fern von dem zerſtreuenden Narkte des Lebens, entbehrend
des erheiternden mganges mit Gleichgeſinnten, mn abgeſchloſſener
Einſamkeit, nur ſeinem Berufe ebend, iun einem immerwährenden
onochor ſein und Curriculum vitae durchmacht CS8


